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loppement d'une culture de la curiosité,
ainsi qu'à l'émergence de nouveaux
besoins de l'Etat, Shapin ouvre certaine-

ment des perspectives de recherches

prometteuses, que les historiens ne man-
querontpas d'exploiter. En attendant, ce

texte de quelque 200 pages constitue une
synthèse très stimulante des recherches

actuelles sur la science du XVIIe siècle, et

l'on ne peut que souhaiter de pouvoir
disposer de semblables mises au point
pour des époques plus récentes.

En conclusion, on se réjouira de pos-
séder enfin un véritable ouvrage d'initia-
tion à l'histoire des sciences, domaine qui
demeure très spécialisé et que les non-
initiés ne savent généralement comment
aborder. Ce constat est toutefois assorti
d'un regret relatif à l'anglocentrisme de

l'analyse, et plus encore de la bibliogra-
phie. En remettant à l'honneur la dimen-
sion empir ique de la science nouvelle,
l'auteur focalise son étude sur Bacon,

Boyle et Newton, en ignorant presque
systématiquement tout ce que les sciences

expérimentales du XVIIe siècle doivent
aux savants italiens et néérlandais, pour
ne rien dire des autres. Certes, ce parti
pris est volontaire. Mais il est désolant de

constater que le professeur californien
semble à peine connaître les travaux de

ses collègues français, et ignore complè-
tement ceux des historiens d'Italie, d'Al-
lemagne et d'ailleurs. Sa synthèse ne
franchit donc pas la barrière des langues.
De sorte qu'une histoire vraiment univer-
selle de la naissance de la scientificité
moderne reste encore à écrire.

Re/zé L$7grat (Genève)

HANSJÖRG SIEGENTHALER (HG.)
WISSENSCHAFT UND WOHLFAHRT
MODERNE WISSENSCHAFT UND
IHRE TRÄGER IN DER FORMATION
DES SCHWEIZERISCHEN WOHL-
FAHRTSSTAATES WÄHREND
DER ZWEITEN HÄLFTE

DES 19. JAHRHUNDERTS
ZÜRICH, CHRONOS, 1997, 248 S., FR. 48.-

Sammelbände sind oft Buchbindersyn-
thesen. Nicht so dieses Buch, welches
sein Entstehen einer Initiative aus der
Glarner Gemeinde Mollis verdankt. Wie
formierte sich der schweizerische Wohl-
fahrtsstaat? Welche Rolle spielten dabei
die moderne Wissenschaft und ihre Trä-
ger? Unter diesen Fragen versammeln
sich sehr interessante Untersuchungen
zum ersten eidgenössischen Fabrikinspek-
tor Fridolin Schuler (1832-1903) und

zum leitenden Thema «Wissenschaft und
Wohlfahrt».

In seiner Einleitung hält Hansjörg
Siegenthaler fest, dass die Konzeptuali-
sierung der «Sozialen Frage» und ihrer
sozialstaatlichen Lösung als Ergebnis in-
dividuellen und kollektiven Lernens zu
verstehen sei. Der Wohlfahrtsstaat er-
scheint - kaum überraschend - als ein
Produkt der gesellschaftlichen und öko-
nomischen Krise der 1880er Jahre. War-
um konnten selbst nicht direkt betroffene
Individuen wie Schuler zu Trägern kol-
lektiver Handlungen avancieren? Wes-
halb setzte sich die sozialstaatliche Ex-
pertokratie politisch durch? Siegenthaler
antwortet: im Prozess fundamentalen
Lernens entstand eine neue Alltagstheo-
rie, die, durchtränkt von Konzepten neuer
Wissenschaftlichkeit, der «kurativen So-

zialpolitik» den Boden bereitet hat. Seine

Frage nach dem Verhältnis von Individu-
um und Kollektiv bietet ausgehend von
der Person Fridolin Schulers viel Raum
für Überlegungen zu strukturellen Ent-

Wicklungen. In vielen Aspekten wird 1201
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dargestellt, vUe in der Schweiz eine «Ex-
pertokratie» entstanden ist. Warum aber

die naturwissenschaftliche Wissenspro-
duktion gegen Ende des letzten Jahrhun-
derts eine so wichtige orientierungsstif-
tende Funktion erhielt, bleibt in den mei-
sten Beiträgen unklar.

Beatrix Messmer eröffnet den Sam-

melband mit einer kurzen Darstellung des

komplizierten Verhältnisses von Medizin
und Staat im 19. Jahrhundert. Es gelingt
ihr, u. a. bei dem deutschen Physiologen
Max von Pettenkofer sehr deutlich auf-

zuzeigen, dass die neue Wissenschaftlich-
keit der Gesundheitspolitik sich nicht als

Reaktion auf die Folgen der Industrialisie-

rung verstand, sondern als eine das Wirt-
schaftswachstum unterstützende Parallel-

Strategie. Nicht nur funktioniert das lei-
tende medizinische Paradigma des Meta-
bolismus mit marktverwandten Tausch-

metaphern, sondern die Gesundheit der

Arbeitenden wurde direkt als Produk-
tionsfaktor konzeptualisiert. Der «Auf-
klärer» Fridolin Schuler stand in dieser
Tradition. Ökonomische Faktoren spielen
auch im Artikel von Rolf Wolfensberger
eine wichtige Rolle. Am Beispiel der Er-
nährung zeigt er, wie eng Wissenschaft
und Wohlfahrt miteinander verbunden
sind. Die «soziale Frage» wurde als «Ma-
genfrage» thematisiert, gesundheitspoli-
tisch führende Schweizer Ärzte setzten
sich (anfänglich mit wenig Erfolg) für das

Suppenmehl der Firma Maggi ein. Das

Beispiel Eiweiss dient ihm dazu, die Un-
gleichzeitigkeiten aufzuzeigen, welche
zwischen wissenschaftlichen Leitsätzen
und popularisierten Wahrheiten auftreten
können. Ganz ähnlich wie Wolfensberger
für die Ernährungsdebatte, zeigt Jakob
Messerli für die Arbeitszeitdiskussion,
inwiefern wissenschaftliche Konzeptio-
nen die politische Auseinandersetzung
beeinllussten. Sowohl auf Seite der Ar-
beiterlnnen als auch von Unternehmern

202 wurde mit Erkenntnissen der «Wissen-

schaft und Erfahrung» argumentiert. Mes-
serli stellt fest, dass «anstelle der indivi-
duellen moralischen Eigenschaften des

Individuums nach und nach die physio-
logischen Eigenschaften des Körpers ins
Blickfeld» traten.

Auch Jakob Tanner beschäftigt sich

mit dem disziplinaren Umfeld des Arztes
Schuler. Der Übergang von humoral-

pathologischen Auffassungen zu einem

kausaltherapeutischen Verständnis des

«rationalen Medikaments» bezeichnet er
als «therapeutische Revolution», in deren

Verlauf ein erfolgloser Kampf gegen al-

lerlei Kurpfuscherei zu einem sagenhaften

Professionalisierungserfolg der Ärzte-
zunft geführt hat. Staatliche Autorisie-

rung, wie sie Fridolin Schuler als eidge-
nössischer Fabrikinspektor genoss, hat

diesbezüglich eine entscheidende Rolle
gespielt. Auch Tanner behandelt Fragen
der Popularisierung wissenschaftlicher
Erkenntnis in diesem Prozess. Dabei zeigt
er klar, dass sich Bewusstseinsinhalte
nicht durch die Anhäufung populärwis-
senschaftlicher Erkenntnisse allein verän-
dern, sondern nur in steter Weehselwir-
kung mit dem Wandel des Alltagslebens.
Schuler ging es - so Tanner - um die
«flexible Kombination einer industrie-

gesellschaftlich <nachgerüsteten> Diätetik
und naturwissenschaftlichen Erkenntnis-
sen». Dabei erscheint der Fabrikinspektor
als ein dem Bestehenden verpflichteter
Patriarch, der weniger auf die Kraft des

Neuen, als vielmehr auf die Dynamik der
Tradition setzt.

Zu einem ähnlichen Schluss kommt
Regina Wecker in ihrem Beitrag zum Ar-
beiterlnnenschutz als Element der Kon-
struktion von Geschlechtsidentitäten. Sie

zeigt differenziert auf, wie die Schutzwür-

digkeit der Frau in der Schweizer Gesetz-

gebung erst nach Schulers Abgang durch
den Rekurs auf ihre körperliche Natur
begründet wurde. Der politische Prozess,
in welchem zunächst geschlechtsindiffe-






